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Im folgenden sollen einige wesentliche Ergebnisse zur Bedeutung 
der Freizeittätigkeit Literaturrezeption für junge Werktätige 
und Studenten dargestellt werden.
Dieser Kurzbericht beschränkt sich dabei auf den Stellenwert 
des Lesens von Belletristik für Jugendliche und die dieses Ver­
hältnis determinierenden Umwelteinflüsse. Die Aussagen werden 
anhand der Nutzung und Bewertung ausgewählter Buchtitel konkre­
tisiert.
Hierbei kann aber nur auf Hauptaussagen eingegangen werden. Eine 
differenziertere Darstellung dieser Ergebnisse ist im Forschungs­
bericht "Literaturrezeption und Wertorientierung Jugendlicher" 
nachlesbar, der darüber hinaus Aussagen zum Einfluß von Wert­
orientierungen und Rezeptionserwartungen Jugendlicher auf deren 
Leseinteraität und ihre Bewertung konkreter Leseergebnisae ent­
hält.
Die Untersuchung "Kunstrezeption und Wertorientierung Jugend­
licher" wurde im II. Quartal 1979 in den Bezirken Magdeburg, 
Cottbus und Leipzig durchgeführt.
Zur Beantwortung der umfangreichen Fragestellungen wurden 2 Fra­
gebogen erarbeitet (ausführliche Darstellung des Aufbaues der 
Befragung siehe Hauptberieht). Damit wurde eine Gesamtpopulation 
von 1738 jungen Werktätigen und Studenten erfaßt.
In die Untersuchung wurden einbezogen: 37 % Lehrlinge, 33 % 
Facharbeiter, 22 % Studenten, 4 % Angestellte, 3 % Angehörige 
der Intelligenz und 1 % aus nicht näher erfaßten Berufen.
Das Durchschnittsalter aller Befragten ist 20 Jahre; 54 % sind 
männlich und 45 % weiblich.
54 % sind Arbeiterkinder, 29 % kommen aus Intelligenz- und An­
gestelltenfamilien, 8 % sind Kinder von Genossenschaftsbauern 
und bei 9 % konnte die Tätigkeit des Vaters nicht näher klas­
sifiziert werden. Wichtig für die Beurteilung der Ergebnisse 
ist noch, daß 29 % der Jugendlichen in Orten von weniger als 
10 000 Einwohnern und mehr als die Hälfte der Befragten in 
Orten von weniger als 50 000 Einwohnern beheimatet sind.
1. Der Stellenwert des Lesens von Belletristik in der Frei­
zeit______________________________________
1.1. Zar Beliebtheit des Lesens von Belletristik in der Frei­
zeit und die Leseaktivitäten Jugendlicher
Stwa zwei Drittel der Jugendlichen lesen insgesamt gern belle­
tristische Bücher (60 %, davon 23 % sehr gern). Lesen nimmt 
damit innerhalb der Freizeitbeschäftigungen einen mittleren 
Stellenwert ein. Die Zahl der am Lesen dasinteressierten Ju­
gendlichen ist relativ gering. Die Stärke des Interesses am Le­
sen schöngeistiger Literatur wird im wesentlichen von der Tä­
tigkeit der Jugendlichen geprägt. Besonders die Studenten, jun­
gen Angestellten und Angehörigen der Intelligenz lesen sehr 
gern (34 und 26 %).
Tab. 1; Die Beliebtheit des Lesens von Belletristik in Ab­
hängigkeit von der Tätigkeit (in %)










Student 34 (!) 42 19 3 2
ändere Tätigk. 26 41 23 5 5
Lehrling 22 33 26 11 (!) 8 (!)
Arbeiter 17 39 30 5 9 (!)
Die soziale Herkunft der Jugendlichen bestimmt dagegen das ak­
tive Verhältnis zur Lektüre solcher Bücher kaum noch wesent­
lich! Denn sowohl für die Kinder der Arbeiter (70 % sehr gern 
und gern), als auch für die Kinder von Angehörigen der Intelli­
genz (68 %) und Angestellte (67 %) sowie für Kinder von Werk­
tätigen anderer Tätigkeitsbereiche (57 %) hat das Lesen von 
Belletristik annähernd den gleichen Stellenwert. Nur die Kin­
der von Genossenschaftsbauern lesen in geringerem MaSe sehr 
gern und gern Belletristik (44 %; 15 % das tue ich gar nicht).
Die Leseaktivitäten Jugendlicher werden demzufolge im wesent­
lichen durch das herausgebildete Interesse am Lesen geprägt! 
Jugendliche, welche sehr gern diaBe Freizeittätigkeit ausüben, 
lasen im Verlauf von 3 Monaten zu 44 % zwei bis vier und zu 
51 % mehr als vier Bücher. Insgesamt lasen in diesem Zeitraum 
drei Viertel der Jugendlichen belletristische Bücher, davon 
27 % ein Ruch, 50 % zwei bis vier Bücher und 23 % mehr als 
vier Bücher.
Der dem Lesen als Freizeitbeschäftigung zugesprochene Stellen­
wert stimmt weitestgehend mit dem realen Leseverhalten über­
ein.
Tab. 2: Anzahl der in drei Monaten gelesenen belletristischen 
Bücher in Abhängigkeit vom Leseinteresse (in %)
Ich habe in 3 Monaten gelesen ...
Ich lese ... kein Buch ein 2 bis 4 mehr als
Buch Bücher 4 Bücher
sehr gern 2 3 44 51
gern 11 21 53 (!) 15
weniger gern 36 33 (!) 24 1
überhaupt 
nicht gern 73 (!) 15 10 2
das tue ich 
gar nicht 83 (!) 7 5
Zu den aktivsten Lesern gehören die Studenten und die jungen 
Angestellten und Intelligenzler. Nur 12 % der Studenten hat­
ten in 3 Monaten kein Buch gelesen, dafür 44 % 2 bis 4 und 
31 % mehr als 4 Bücher. Die jungen Angestellten und Intelli­
genzler lasen zu 15 % kein Buch, die Mehrzahl aber 2 bis 4 
Bücher (43 %). Auch die meisten Lehrlinge und jungen Arbei­
ter lasen diese Anzahl von Büchern (36 und 31 %). Doch ist 
der Anteil derjenigen von ihnen, die kein Buch rezipierten, 
mit annähernd einem Drittel pro Gruppe (27 und 33 %) relativ 
hoch. Nur bei Kindern von Genossenschaftsbauern wirkt sich 
die soziale Herkunft direkt auf die Leseaktivitäten aus. Mit 
67 % lasen sie im Durchschnitt im benannten Zeitraum die we­
nigsten Bücher; davon nur 7 % mehr als vier.
Gleiche Zusammenhänge bestehen in bezug auf die Nutzung von 
Bibliothäken: Nur 4 % der Kinder von Genossenschaftsbauern sind 
regelmäßige Leser einer Bibliothek, gegenüber 19 % der Arbei­
terkinder and 24 % der Kinder von Angehörigen der Intelligenz.
Bei der Interpretation dieser Ergebnisse ist aber su berücksich­
tigen, daß sich das Angebot an Büchern auf dem Lande s. T. noch 
stark von den in den Städten unterscheidet, was sowohl die An­
zahl der Buchläden and Bibliotheken als auch deren Angebots­
breite betrifft.
Insgesamt sind 19 % der Jugendlichen regelmäßige und 40 % un­
regelmäßige Leser in einer Bibliothek. Auch hier sind die Stu­
denten die aktivsten. 95 % (!) von ihnen sind insgesamt Be­
nutzer einer Bibliothek, gegenüber 52 % der Jugendlichen ande­
rer Berufsgruppen sowie 51 % der Lehrlinge und 45 % der jun­
gen Arbeiter. Die Beliebtheit des Lesens bestimmt auch den Um­
fang der Nutzung von Bibliotheken:
79 % der aktivsten Leser von schöngeistiger Literatur gehören 
zugleich zu den sehr häufigen Benutzern von Bibliotheksbestän­
den. Mit sinkendem Interesse aa der Freizeitlektüre nimmt die 
Benutzung von Bibliotheken stark ab. Von großem Einfluß auf die 
Beliebtheit des Lesens als Freizeitbeschäftigung ist die Ge­
schlechtszugehörigkeit der Jugendlichen.
Die weiblichem Jugendlichen bekunden ln doppelt so starkem Ma­
ße wie die jungen Männer Interesse am Lesen von Romanen und Er­
zählungen (32 zu 15 %). Die reale Leseaktivität der Geschlech­
ter ist aber annähernd gleich!
1.2. Buchbesitz und Geidausgaben für Bücher
Die Mehrzahl der Jugendlichen verfügt über einen beachtlichen 
Bestand an eigenen Büchern. Die meisten von ihnen besitzen zwi­
schen 10 und 50 Bücher (58 %). Bis zu 100 und über 100 Bücher 
haben jeweils 12 % der Jugendlichen, während 15 % nur bis zu 
10 eigene Bücher besitzen. Gar keine eigenen Bücher haben nur 
3 % der Jugendlichen. Hierbei wurden Bücher aller Art (außer 
Schulbücher) erfaßt!
Der Umfang des eigenen Büchbesitzes ist abhängig von der der­
zeitigen Tätigkeit der Jugendlichen. Vor allem Studenten und
Angestellte besitzen bis zu 100 Bücher und mehr (im Durch­
schnitt je 22 %).
Die soziale Herkunft wirkt sich hingegen erst bei einem Buch­
bestand von über 100 Exemplaren aus. Nur wenige Kinder von 
Arbeitern und Bauern besitzen so viele Bücher (10 bzw. 3 %), 
aber für 22 % der Kinder von Angehörigen der Intelligenz trifft 
das zu.
Die Mehrheit der sehr aktiven Leser verfügt über mindestens 
50 bswt weitaus mehr Bücher* Desgleichen bestimmt die Stärke 
der subjektiven Beliebtheit des Lesens von Romanen und Erzäh­
lungen ebenso die Höhe des für den Neuerwerb von Büchern aus­
gegebenen Geldes.
über die Hälfte der sehr aktiven Leser von Belletristik haben 
in der letzten Woche vor der Befragung ihren Buchbesitz durch 
den Erwerb neuer Bücher erweitert! Von jenen, die in ihrer 
Freizeit weniger gern lesen, gaben nur 13 % in dieser Seit 
Geld für Bücher aus. Vor allem Studenten sowie junge Ange­
stellte und Intelligenzler erwarben Bücher (50 bzw. 33 %).
1.3. Zu einigen Zusammenhängen zwischen dem Lesen von Belle­
tristik und anderen kulturell-künstlerischen Freiseit- 
aktivitäten
Die aktiven Leser unter den Jugendlichen sind zugleich auch 
häufiger Kinobesucher. So lesen jene, die im Verlaufe von 4 Wo­
chen mehr als 4 Filme im Kino sahen, zu 17 % sehr gern und zu 
47 % gern Belletristik. Dagegen haben ein Drittel jener Jugend­
lichen, die in diesem Zeitraum keinen Film im Kino sahen, in­
nerhalb von 3 Monaten kein schöngeistiges Buch gelesen.
Ein analoges Verhältnis besteht zwischen dem Lesen von Belle­
tristik und dem Fernsehen: Die Mehrzahl der Jugendlichen ver­
folgen beide Freizeitaktivitäten mit großer Intensität. So 
lasen 47 % derjenigen, die in 14 Tagen mehr als 10 Unterhal­
tungssendungen im Fernsehen sahen, durchschnittlich 2 bis 4 
Bücher in 3 Monaten. 13 % von ihnen lasen sogar mehr als 8 Bü­
cher. Häufiges Fernsehen schließt die Lektüre belletristischer 
Bücher also keineswegs aus!
Gleichzeitig gibt es eine starke Gruppe Jugendlicher, welche 
in dem entsprechenden Zeitraum weder ein Buch gelesen, noch 
einen Spielfilm im Fernsehen (31 %) bzw. eine Unterhaltungs- 
aendung gesehen haben (27 %).
Es findet eine eindeutige Polarisierung in einen kulturell­
künstlerisch besonders aktiven und einen weniger aktiven Teil 
der Jugendlichen statt. Der Umfang jener Jugendlichen, die von 
kaum einem der untersuchten Angebote erreicht wurden, beträgt 
annähernd 10 %!
2. Zu ausgewählten Umwelteinflüssen auf das Leseverhalten Ju- 
 ^endlicher_________
2.1. Anregungen zur Beschäftigung mit Kunst und Literatur
Die meisten Anregungen zur Beschäftigung mit Kunst und Litera­
tur erhielten die Jugendlichen durch ihre Lehrei(47 % viele,
42 % wenige). Dies trifft insbesondere für die Jugendlichen 
aus den ländlichen Gemeinden und Kleinstädten zu. Der aktuelle 
EinfluS dieser Anregungen auf das Leseverhalten ist aber sehr 
gering.
Dagegen wirken die Anregungen der Eltern und Familienangehö­
rigen nachhaltiger auf die aktuelle Lektüre Jugendlicher ein. 
Insgesamt verdanken 41 % der Jugendlichen ihren Eltern und Fa­
milienangehörigen sehr viele und 46 % zu einem Teil Anregungen 
für die spätere Beschäftigung mit Kunst und Literatur. Über­
wiegend verwiesen die Kinder von Angehörigen der Intelligenz 
und Werktätigen anderer Schichten (Handwerker, Selbständige 
etc.) auf diese Kunstinteressen fördernden Einwirkungen durch 
das Elternhaus. Von jenen Jugendlichen, die innerhalb von 3 Mo­
naten mehr als vier Bücher gelesen hatten, haben 58 % viele 
Anregungen durch ihren eigenen Familienkreis erhalten (nur 8 % 
gar keine).
Die Einwirkung der Arbeits- und Lernkoilektive, wie der kul­
turellen Aktivitäten der PDJ-Gruppen sind relativ gering.
2.2. Kommunikation über Bücher mit Eltern und Freunden
Trotz des nachgewiesenen Einflusses der von den Eltern erhal­
tenen Anregungen auf das aktuelle Leseverhalten, waren die Ge­
spräche über Bücher (außer Schulbücher) im Untersuchungszeit­
raum im Familienkreis relativ selten. 73 % der Jugendlichen 
sprachen innerhalb einer Woche mit ihren Eltern nicht über 
konkrete Leseerlebnisse. Kur 4 % taten dies ausführlich und 
22 % in kurzem Umfang! Am häufigsten wird in den Familien über 
Bücher geredet, wo die Eltern entweder Angehörige der Intelli­
genz oder Angestellte sind. Intensive Gespräche über Literatur 
waren aber auoh dort selten! Im eigenen Freundeskreis wurde in 
dieser Woohe ebenfalls relativ wenig über Bücher gesprochen. 
Lediglich 12 % sprachen ausführlich über ein Buch mit Freun­
den und 27 % taten dies nur kurz. Zwei Drittel per Jugendli­
chen suchte kein Gespräch zu diesem Thema. Das trifft vor al­
lem für die Lehrlinge und Arbeiter zu (je 71 %)!
Relativ oft unterhielten sich Studenten mit ihren Freunden im 
Verlauf einer Woche über von ihnen gelesene Bücher (21 % aus­
führlich, 44 % kurz).
Insgesamt redeten weibliche Jugendliche häufiger über ihre Frei- 
zeitlektüre miteinander (48 % gegenüber 34 % der männlichen Ju­
gendlichen)!
Mit sinkendem Interesse am Lesen von schöngeistiger Literatur 
läßt allgemein das Bedürfnis über Bücher au sprechen stärk nach. 
Von denen, die sehr gern Bücher lesen, sprachen in einer Woche 
zwei Drittel mit ihren Freunden darüber. Jene, die nicht gern 
lesen, taten dies entsprechend nur noch zu 6 %.
Ein engagiertes Verhältnis zur Literatur scheint also zugleich 
ein Antrieb dafür zu sein, sich über Leseerlebnisse mit den 
Freunden auszutauschen.
2.3. Orientierungahllfen zur Rezeptionsentscheidung für und 
Vergleich der Meinungen über Gegeswartskunstwerke
Ein weiterer Hinweis auf die unterschiedliche Wirkung von An­
regungen auf das tatsächliche Leseverhalten gibt die Frage 
nach den Orientierungahllfen zur Rezeptionsentscheidung für 
Gegenwartskunst. Für die überwiegende Mehrheit der Jugendli-
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chen ist ihre bisherige Erfahrung mit diesem Genre ausschlag­
gebend für eine erneute Rezeption. 47 % von ihnen richten sich 
fast immer und 32 % ab und zu danach. Auf die Meinung ihrer 
Preunde hört dagegen nur die Hälfte. Gleiches gilt für den Ein­
fluß der Eltern.
Diese Aussagen verweisen auf einen hohen Anteil an bewußter 
Reseptionsentscheidung, denn dem Zufall überlassen die Aus­
wahl eines Gegenwartskunstwerkes für die Rezeption 38 % der Ju­
gendlichen selten und 43 % nie. Ihre eigene Erfahrung befragen 
dagegen nur 8 % nie?
Bas wirkt sich auf das konkrete Leseverhalten wie folgt aus: 
Jugendliche, die fast immer ihre eigenen Erfahrungen befragen, 
sind zugleich die aktivsten Leser! (Sie entscheiden sich auch 
überdurchschnittlich häufig für Gegenwartsliteratur.)
Die Meinung dar Funktionäre der Massenorganisationen und der 
Kunstkritik dient nur gelegentlich als Orientierungehilfe. Ein 
erheblicher Teil der Jugendlichen kennt deren Meinung zur Ge­
genwartskunst nicht (18 % in bezug auf die sozialistischen Mas­
senmedien, 17 % in bezug auf die Funktionäre).
Die Dominanz der eigenen Erfahrung bei der Rezeptionswahl 
spricht für eine gewachsene Selbständigkeit der Jugendlichen 
gegenüber dem aktuellen Kunstprozeß und den Umgang mit den ein­
zelnen Kunstwerken.
 Zur Rezeption ausgewählter Buchtitel
3.1. Zur Rezeption ausgewählter Werke der Gegenwartsliteratur
3-1.1. Nutzung und Bewertung ausgewählter 3uehtitel der Gegen­
wartsliteratur in Abhängigkeit von Leaeinteressen
Den Jugendlichen wurde eine Buchliste mit 12 Titeln vorgegeben, 
die man im weitesten Sinne der Gegenwartsliteratur zuordnen 
kann. Es handelt sich durchgängig um Titel, die in größeren 
Auflagen vorliegen. Zugleich standen diese Bücher im Mittel­
punkt zur öffentlichen Diskussion. Dadurch wird auch das Inter­
esse Jugendlicher am "aktuellen Literaturgeachehen" indirekt 
meßbar.
Zwei der Titel (Aitnatcw und Ostrowski) sind Bestandteil des 
Lehrstoffs im Literaturunterricht,
Die Buchliste enthielt folgende Titel:
- Plenadorf, Ulrich "Die neuen Leiden des jungen W."
- Weber, Hans "Meine Schwester Tilli"
- Heiduczek, Werner "Mark Aurel oder ein Semester Zärtlichkeit"
- Kant, Hermann "Das Impressum"
- Hermann, Brigitte "Franziska Linkerhand"
- Werner, Ruth "Sonjas Rapport"
- Aitmatow, Tschingis "Djamila"
- Boll, Heinrich "Die verlorene Ehre der Katharina Blum"
- Merle, Robert "Die geschützten Männer"
- Chandler, Raymond "Der lange Abschied"
- Lawretzkl, Josef "Erneato Che Guevara"
- Ostrowski, Nikolaj "Wie der Stahl gehärtet wurde"
Die genannten Titel wurden im folgenden Maße von Jugendlichen 
rezipiert:
Tab. 3: Rezeption ausgewählter Buchtitel mit Gegenwmrtspro- 
Mematik (in der Reihenfolge der Häufigkeit der 
Lektüre)(in %)









Ostrowski 92 24 51 20 5
Aitmatow 62 18 48 24 10 (!)
Plenzdorf 37 35(!) 46 14 5
Weber 32 28 56 13 3
B3ll 27 30 52 15 3
Merle 20 45(!) 35 15 5
Heiduczek 19 21 53 21 5
Werner 18 28 44 17 11 (!)
Kant 14 21 36 29 14 (!)
Lawretzki 13 38(!) 38 15 9
Reimann 10 20 50 20 10
Chandler 9 22 33 33 12 (!)
Vier der Titel (Kant, Lawretzki, Reimann und Chandler) wurden 
von weniger als 15 % der Jugendlichen gelesen. Ihre Einbe­
ziehung in eine nähere Analyse ist deshalb nicht möglich.
Fast alle genannten Titel wurden vor allem von den Studenten 
an meisten gelesen und von diesen auch am besten bewertet. So 
haben z. B. 64 % der Studenten Plenzdorfs "Wibeau", 43 % Mer- 
les "Geschützte Männer" und 42 % Bölls "Katharina Blum" ge­
lesen. Sie waren damit annähernd doppelt so häufig Leser die­
ser Bücher als der Durchschnitt!
Studenten, als leseaktivste Gruppe unter den Jugendlichen, ver­
folgen zugleich am interessiertesten den aktuellen Literatur­
prozeß! So waren sie auch die häufigsten Rezipienten von "Son­
jas Rapport" (26 %), das zum Zeitpunkt der Untersuchung mit im 
Mittelpunkt der aktuellen Literaturdiskussion stand. Gleichzei­
tig erreichte dieses Buch besonders die Jugendlichen unter 
16 Jahre (33 %). Hier scheint eine direkte Wirkung der Schule, 
die dieses aktuelle Buch aufgegriffen und propagiert hat, vor­
zuliegen!
Die beiden Pflichtlektürebücher erreichten mit ihrem Inhalt vor 
allem die Mädchen. Ostrowskis Roman gefiel 80 % von ihnen sehr 
gut bzw. gut. Gleiches gaben nur 69 % der männlichen Jugendli­
chen an. Noch gröBer ist die Bewertungsdifferenz in bezug auf 
Aitmatows "Djamila". Sie gefiel 64 % der Mädchen aber nur41% 
der Jungen sehr gut und gut! "Djamila" wurde auch von den Mäd­
chen häufiger gelesen (70 zu 55 %). Dieses Ergebnis belegt eine 
gewisse einseitige Wirkung des Literaturunterrichte.
Das einzige Buch dieser Liste, das Jugendlichen aller sozialen 
Schichten annähernd im gleichen Maße erreicht und gefallen hat, 
ist Webers "Meine Schwester Tilli"! Besondere Resonanz fand 
dieses Buch bei den weiblicheG Jugendlichen. Sie lasen es zu 
4S % (männlich 17 %)! und es gefiel ihnen zu 92 % sehr gut und 
gut.
Der Grad der Beliebtheit des Lesens von Belletristik beeinflußt 
auch im starken Maße das Gelesen haben der ausgewählten Buch­
titel und deren Bewertung.
Tab. 4: Rezeption ausgewählter Büchtitel in Abhängigkeit von 
der Beliebtheit des Lesens von belletristischen Bü­
chern (in %)
(1) gelesen (2) sehr gut gefallen (3) gut gefallen
(4) weniger gut und gar nicht gefallen







(1) (2) (3) (4)
sehr gern 97 40! 43 17 70 29! 50 21
gern 93 25 55 20 62 19 53 29
nicht 83! 6! 60 24! 50! 10! 38 52




sehr gern 53! 43! 47 11 46! 35! 54 11
gern 37 35 49 16 36 27 61 12
nicht 29 31 17 52! 14 14 14 74!






sehr gern 33! 42! 45 12 26! 65! 23 12
gern 30 30 57 13 22 41 45 14
nicht 18 — 67 33! 12 - 100




sehr gern 32! 28 50 22 26 38! 42 20
gern 22 23 55 22 19 26 53 21
nicht 15 - 33 77! 19! 11! 26 63!
Bis auf Werners "Sonjas Rapport" werden alle Bücher ausnahms­
los mit sinkendem Interesse an Belletristik weniger gelesen. 
Das gilt auch für die beiden Pflichtlektüretitel!
Jene Jugendliche,die Benutzer einer Bibliothek sind, haben 
alle genannten Titel weitaus häufiger gelesen und ebenfalls 
besser bewertet als die Nichtbenutzer von Bibliotheken. Ein 
besonderer Einfluß geht von den Bibliotheken auf die Nutzung 
von DDR-Gegenwartsliteratur aus.
3.1.2. Zur Auswirkung von Einflüssen der Umwelt auf das Lese­
verhalten gegenüber ausgewählten Buchtiteln
Die Bevorzugung einer bestimmten Orientierunashilfe bei der 
Rezeptionsentscheidung für Gegenwartskunstwerke hat Einfluß 
auf die Lektüre der ausgewählten Buchtitel. So haben Jugend­
liche, die sich bei dieser Entscheidung wesentlich auf ihre 
bisherige Erfahrung mit Büchern stützten, sechs der genannten 
Titel ("Djamila", "Katharina Blum", "Nie der Stahl 
"Sonjas Rapport" und "Die geschützten Männer") wesentlich häu­
figer gelesen als der Durchschnitt. Sie bewerteten auch eini­
ge Bücher wesentlich besser (z. B. Merle zu 58 % sehr gut ge­
fallen, Durchschnitt 45 %).,en
Ein)besonders positiven Einfluß hatten die Funktionäre der 
Partei und Massenorganisationen, wenn deren Meinung Berück­
sichtigung fand. Die Funktionäre beförderten bei den entspre­
chenden Jugendlichen vor allem das Lesen von Gegenwartslitera­
tur. So hatten 51 % dieser jungen Leser Webers Buch "Meine 
Schwester.Tilli" gelesen (Durchschnitt 32 %). 63 % gefiel das 
Buch dann auch sehr gut (Durchschnitt 28 %)! Auch die Lese­
rate von "Sonjas Rapport" lag bei diesen Jugendlichen um 10 % 
über dem Durehschnittsciveau (28 %). Das Buch wurde aber trotz­
dem nicht besser bewertet. Ähnlich starken Einfluß hatte z. I. 
die Orientierung an der Kunstkritik. Das Hören auf ihren Rat 
führte u. a. bei 35 % der entsprechenden Jugendlichen zum Le­
gen von "Sonjas Rapport".
3.2. Zur Rezeption von Buchtiteln, die den Jugendlichen be­
sonders gefallen
3.2.1. Zur Nutzung persönlich gewählter Buchtitel in Abhängig­
keit von Leseinteresse und Leseintensität
Die Jugendlichen waren aufgefordert, einen belletristischen 
Buchtitel zu nennen, welcher ihnen in der letzten Zeit beson­
ders gefallen hatte. Nur 46 % von ihnen taten dies! Vor allem 
jene, die sehr gern bzw. gern schöngeistige Bücher lesen, nann­
ten hier einen Titel (72 und 50 %).
Das Nioht-Nenoen eines Titels ist für ein Drittel (35 %) der 
Jugendlichen daraus begründbar, daß sie im Zeitraum der letz­
ten ß Monate kein belletristisches Buch gelesen haben. Weitere 
25 % von ihnen lasen nur ein Buch.
Zu dieser Gruppe gehören vor allem junge Arbeiter (zu 66 % 
keinen Titel genannt) und Lehrlinge (55 %) sowie junge Ange­
stellte und Angehörige der Intelligenz (52 %). Von den Studen­
ten nannten dagegen nur 37 % keinen Buchtitel.
Auch hier waren es die Kinder von Genossenschaftsbauern (63 %) 
die am häufigsten kein Büch angaben.
Die genannten Titel wurden folgenden 9 Gruppen zugeordnet:
(1) Weltliteratur 22 %
(2) Abenteuer- und Kriminalliteratur 17 %
(3) Gegenwartsliteratur der DDR und der 
sozialistischen Länder, die sich 
besonders an Jugendliche wenden 
('Jugendbücher') 13 %
(4) andere Titel der Gegenwartslitera­
tur der DDR und der sozialisti­
schen Länder , 13 %
(5) utopische Literatur 13 %
(6) Literatur über die Zeit des Fa­
schismus/2. Weltkrieg 11 %
(?) sonstige Titel (Tier-, Fach- und
Sachbü/cher) 7 %
(8) Gegenwartsliteratur kapitalisti­
scher Länder 2 %
(9) Literatur aus kapitalistischen
Ländern trivialen Inhalts 2 %
Die weitere Auswertung dieses Befragungsteiles erfolgt auf
der Basis der gebildeten Gruppen. Dabei ist stets zu berück­
sichtigen, daß pro Proband nur ein Buchtitel genannt wurde.
Wir gehen aber davon aus, daß die zur Begründung dieser Wahl 
verwendeten Argumente in gewissem Maße stellvertretend für 
die Erwartungen und Ansprüche der Jugendlichen an das dam je­
weiligen Titel entsprechende Genre stehen.
Die drei letztgenannten Gruppen sind aufgrund ihrer geringen 
Besetzung nicht weiter auswertbar.
Tab. 5: Die genannten Buchtitel (Gruppenzugehörigkeit) in Ab­
hängigkeit von der Tätigkeit der Jugendlichen (in %)
Welt- Aben- Soz.Ge- Soz. Uto- 2. ande-
lite- teuer/ genwart/ Gegen- pie Welt- re Ti-
ratur Krimi Jugend wart krieg tel
Studenten 32! 10 2 21! 16 11 8
Lehrlinge 16 24! 22 4 11 9 14
andere Tä­
tigkeit 10 17 29! 13 13 4 14
Arbeiter 21 18 9 12 12 15! 13
Nur in bezug auf die utopische Literatur ist die Interessenlage 
zwischen den Jugendlichen der einzelnen Schichten ausgeglichen. 
Allein bei der sozialistischen 'Jugendliteratur* gab es Unter­
schiede zwischen den Geschlechtern. 26 % der jungen Frauen und 
Mädchen, aber nur 4 % der Männer nannten solche Titel!
Die besonders interessierten Leser (sehr gern) nannten vor al­
lem Titel der Weltliteratur (25 %), der sozialistischen Gegen­
wartsliteratur (19 %) und Gegenwartsbücher mit Jugendthematik 
(15 %).
Bei den Jugendlichen, die gern lesen^dominieren neben den Bü­
chern der Weltliteratur vor allem jene der Abenteuer- und Krimi- 
nalliteratur (je 20 %).
3.2.2. Zur Bewertung persönlich gewählter Buchtitel
Als Gründe für das Gefallen der genannten Buchtitel wurden fol­
gende Begründungen abgegeben:
Tab. 6: Begründungen für das Gefalleb der genannten Buchtitel
(in %)
Das trifft zu
Das Buch hat voll- mit gewissen
mir gefallen, kommen Einschrän-













































































Die literarischen Interessen der einzelnen sozialen Gruppen 
werden an den Begründungen ansatzweise deutlich: Die Studen­
ten begründeten ihre Titelnennung besonders mit dem starken 
künstlerischen Erlebnis (46 % vollkommen zutreffend) und der 
Behandlung von Problemen unserer Entwicklung, die in den Mas­
senmedien wenig diskutiert werden (22 %). Aber auch die Span­
nung ist für eie in starkem Maße wichtig (43 %).
Bei den Lehrlingen dominiert dagegen eindeutig die Spannung 
(69 %) sowie die einfache Erzählweise des Buches (56 %)! Aber 
auch das Vorhandensein sympathischer Helden (52 %), die Mög­
lichkeit von neuen Erlebnissen durch die Lektüre (47.%) sowie 
die jugendgemäße Sprache des Buches (40 %) spielen eine wich­
tige Rolle. Ebenso die Möglichkeit der Entspannung (42 %). Für 
die Lehrlinge sind also eine sehr große Zahl von Gründen rela­
tiv wichtig!
Entspannung ist auch besonders für die jungen Angestellten und 
Intelligenzler wichtig (43 %). Noch entscheidender ist für sie 
aber, daß die Geschichte spannend (63 %) und fortlaufend er­
zählt wurde (60 %). Auch benennen sie das Vorhandensein einer 
jugendgemäßen Sprache als positiven Vorzug ihres Buches,
Die jungen Arbeiter erwarten vor allem Spannung (61 %) und 
sympathische Helden (55 %)* Die weiblichen Jugendlichen begrün­
deten ihre Wahl wesentlich häufiger damit, daß das Buch eine 
verständliche Erzählstruktur aufwies (61 % zu 39 % der Männer) 
und in einer jugendgemäßen Sprache geschrieben war (47 % zu 
19 %). Sie betonten stärker das Vorhandensein sympathischer 
Helden (53 % zu 42 %) und den künstlerischen Genuß bei der Lek­
türe (37 % zu 25 %).
Die bereits festgestellten Unterschiede im Leaeverhalten zwi­
schen Stadt- und Landjugend finden auch in diesen Begründungen 
ihren Niederschlag (differenzierte Darstellung siehe Haupt­
bericht).
Die für die Wahl eines bestimmten Titels als "besonders gefal­
len" angegebenen Begründungen verweisen zugleich auf Erwartun­
gen, die Jugendliche an die schöngeistige Literatur und ihre 
einzelnen Genre haben.
So werden Abenteuer- und Kriminalromane vornehmlich als span­
nende (84 %), einfach zu rezipierende Literatur (55 %) begrlf-
fen, in der man über sympathische Helden (52 %) Dinge erleben 
kann, die einem sonst nicht möglich sind (45 %).
Spannung ist zugleich auch der Hauptgrund für die Wahl eines 
Titels der utopischen Literatur (87 %), eines Buches über den
2. Weltkrieg (76 %) und ebenso eines Teils der Weltliteratur 
(51 %)!
Titel der Weltliteratur und sozialistischen Gegenwartslitera­
tur wurden beide sehr stark unter dem Blickwinkel ihrer künst­
lerischen Qualität gelesen (47 und 48 %). Aber auch die Behand­
lung von Problemen unserer Entwicklung, die in den Massenmedien 
nur wenig diskutiert werden, wird an der Gegenwartsliteratur 
besonders hervorgehoben (42 %)! Bei Gegenwartsliteratur mit Ju­
gendthematik dominieren dagegen in gleich starkem Maße (die ein­
fache Rezipierbarkeit und ihre jugendgemäße Sprache (je 79 %). 
Utopische Literatur und ebenfalls Bücher über die Zeit des Fa­
schismus und des 2. Weltkrieges werden auch deshalb hervorge­
hoben, weil sie Dinge behandelten, die die Jugendlichen anson­
sten nicht erleben können. Diesem Verhalten liegt weniger ein 
Streben nach Ersatzerlebnissen zugrunde als der Wunsch, sich 
über die Lektüre von solcher Belletristik neue, unbekannte Be- 
peiche zu erschließen.
Erstaunlich gering ist die Erwartung danach ausgeprägt, in der 
Literatur eigene Probleme widergespiegelt zu finden. Nur die Ge­
genwartsliteratur fand deswegen in größerem Maße Anklang (31 %, 
mit Jugendthematik 34 %).
Die Haunterwartunasrichtung Jugendlicher an Literatur scheint 
demnach vor allem in einer spannenden Unterhaltung mittels leicht 
rezipierbarer Erzählweise und sympathische Helden zu sein! Dies 
ist eine vergröbernde Verallgemeinerung, deutet aber dennoch 
eine vorhandene Grundtendenz an.
Ein Vergleich zwischen der Gruppenzugehörigkeit der genannten 
Titel und den Buchtiteln der vorgegebenen Liste bestätigt er­
neut, daß jene Jugendlichen, die Bücher der sozialistischen Ge­
genwartsliteratur nannten, zu den Leseaktivsten und am Litera­
turprozeß Interessiertesten gehören* Sie haben nahezu alle vor­
gegebenen Titel am häufigsten gelesen.
3.2.3. Zur Auswirkung von äußeren Einflüssen auf das Realver-
kalten gegenüber unterschiedlichen Literaturgruppen
Im Abschnitt 2.1. wurden die Lehrer und der eigene Familienkreis 
bereits als die Hauptanreger für die Beschäftigung mit Litera­
tur und Kunst benannt. Nannten Jugendliche, die sehr viele An­
regungen von den Eltern und Geschwistern erhielten, zu 72 % 
einen Titel, taten dies nur 57 % derjenigen, die dies von ihren 
Lehrern sagten (wenig Anregung 54 zu 45 %).
Die starke Anregung durch die Eltern schlagt sich in einer be­
vorzugten Auswahl von Titeln der sozialistischen Gegenwartsli­
teratur (60 %) und der Weltliteratur (55 %), aber auoh utopische 
Bücher (50 %) nieder. Die Anregung der Lehrer wirkte dagegen vor 
alles auf die stärkere Nennung von Titeln der Gegenwartslitera­
tur mit Jugendproblematik (64 %) und von Büchern über die Zeit 
des Faschismus und den 2. Weltkrieg (56 %; zum Teil Bchulstoff). 
Das Hinzusiehen verschiedener Orientierungshilfen für die Re­
zeptionsentscheidung: haben bei jenen Jugendlichen, die sich be­
sonders dabei von der eigenen Erfahrung leiten lassen, in stär­
kerem Maße zur Wahl von Titeln der Abenteuer- und Weltliteratur 
geführt. 45 % von ihnen nannten keinen Titel.
4. Schlußfolgerungen
1. Der Stellenwert des Lesens belletristischer Bücher hat sich 
im überblickbaren Zeitraum (seit 1973) nicht wesentlich ver­
ändert, Die Leseaktivitäten Jugendlicher sind relativ stabil 
geblieben. Es ist davon auszugehen, daß der Literatur im Le­
ben Jugendlicher auch künftig ein hoher Stellenwert zukommt. 
Sie hat ihren festen Platz im Reseptionsverhalten Jugendli­
cher gegenüber den Künsten gefunden.
Das bedeutet aber nicht, daß keine weiteren Entwicklungen 
stattfinden können und gefördert werden sollten. Der Bericht 
(Insbesondere der Hauptbericht) verweist auf eine Reihe von 
noch nicht genügend genutzten Möglichkeiten der Vermittlung 
von schöngeistiger Literatur und der Entwicklung eines sta­
bilen Interesses an ihr bei der Jugend.
** ** !)/// 
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2. Die Herausbildung der Grundlagen eines stabilen Verhältnis­
ses zur Belletristik erfolgt bereits in der frühen Kindheit 
(insbesondere in den ersten Schuljahren). Das aktuelle Le­
severhalten Jugendlicher heute ist deshalb wesentlich auf 
die Qualität der ästhetischen Erziehung in diesem Alters­
zeitraum zurückzuführen (vgl. "Was lesen unsere Kinder?", 
DDR-Zentrum für Kinderliteratur, Berlin 1973), Dabei wird 
vor allem dort ein aktives Verhältnis zum Buch herausgebil­
det, wo Elternhaus und Schule zusammen fördernd wirksam wur­
den. Es gilt deshalb, auf eine frühzeitige differenzierte 
ästhetische Erziehung zu orientieren, um so das Leseverhal­
ten künftiger Jugendlicher positiv beeinflussen zu können.
3. Gleichseitig ist die gesielte literaturpropagandistische Ar­
beit unter der Jugend fortsusetsen. Die Diskussion Über kon­
krete literarische Erlebnisse der Jugendlichen ist ansure- 
gen und offen zu führen. Dabei ist es wichtig, die Lektüre 
Jugendlicher, in weitaus größerem Maße als bisher erfolgt, 
in ihrer ganzen Breite anzusprechen. Es gibt ganze Litera­
turgenres, die von Jugendlichen in starkem Maße rezep-iert 
werden (Abenteuer- und Kriminalliteratur, utopische Litera­
tur), die aber kaum Gegenstand des Gespräches mit ihnen sind. 
Literaturpropaganda und Literaturvermittlung dürfen nicht 
nur die Buchtitel in den Mittelpunkt ihrer Bemühungen stel­
len, deren Reaeption gewünscht wird. Sie sollten vor allem 
auch jene Bücher zu ihrem Gegenstand machen, die tatsächlich 
von den Jugendlichen rezipiert werden.
4. Die sozialistische Gegenwartsliteratur ist dabei weiterhin 
verstärkt zu propagieren, denn die an ihr besonders inter­
essierten Jugendlichen zählen zu den aktivsten Lesern. Den 
stark rezeptionsmotivierenden Impulsen für die Nutzung aller 
Literaturgenres und Kunstarten, die von einer positiven Ein­
stellung zur Gegenwartsliteratur ausgehen, ist ein breiter 
Wirkungsraum zu verschaffen. Dabei ist zu beachten, daß ea 
bisher in weitaus stärkerem Maße gelang, die weiblichen Ju­
gendlichen mit der Gegenwartsliteratur zu erreichen. Die 
männliche Jugend sollte also verstärkt angesprochen werden.
5. Die Reckung und Verstärkung des Interesses Jugendlicher an 
der Literatur ist die Aufgabe aller gesellschaftlichen In­
stitutionen und Organisationen!
Den Massenmedien, und insbesoodBre der Kunstkritik in ihnen, 
kommt aufgrund ihres breiten Wirkungsradius eine besondere 
Aufgabe zu. Doch sollte die Kunstkritik (ganz im Sinne des 
Beschlusses au ihrer weiteren Entwicklung) den Literatur­
prozeß in seiner ganzen Differenziertheit erfassen und wi­
derspiegeln. Auch müßte sie sich verstärkt all den iitera- 
turgenres zuwenden, die von Jugendlichen ln besonderem Maße 
rezipiert werden, und sie in jugendgemäßer Form analysieren 
und propagieren. Hierbei kommt den Jugendsendungen von Fern­
sehen und Rundfunk wie auch der Literaturbeilage der "Jun­
gen Welt" eine besondere Aufgabe zu.
6. Der Jugeadverband sollte die Einbeziehung von Literatur und 
Kunst (auch im obigen Sinne) in seiner kulturpolitischen Ar­
beit ebenfalls verstärkt nutzen. Dabei sollten die literari­
schen Werke weniger im Sinne der "Illustrierung" weltanschau­
licher Fragen verwandt werden,sondern auch selbst Gegenstand 
der Massenarbeit mit Jugendlichen sein. Diese Arbeit muß kon-
-tinuierlich erfolgen, um reale Wirkungen zu erreichen. Der 
kampagneartigen Vermittlung von Literatur ist wenig Langzeit­
wirkung zuzusprechen.
7. Besonderes Interesse ist der Entwicklung des Verhältnisses 
der Landjugend zum belletristischen Buch beizumesaen. Ihre 
geringere Intensität in der Literaturrezeption hat objektive 
Ursachen (besonderer Charakter der Tätigkeit der Landjugend, 
Spezifik der Literaturvermittlung auf dem Lande), die zur 
Zeit nur bedingt veränderbar sind. Gerade deshalb sind ver­
stärkt Schritte dahingehend su unternehmen, daß die Litera­
turvermittlung auf dem Lande nicht länger alleinige Aufgabe 
der Schule bleibt. Auch hier kommen dem Jugendverband wich­
tige Aufgaben zu.
